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Hindenbnrgs Testament
Im Aufträge des Führers

dem deutschen Bolte übergeben
Jm Austrage des Obersten von Hindenburg iiberbrachte

Herr von Vapen dem Führer unb Reichskanzler Adolf Hit-ler ein Schreiben, welches das politische Testament des ver-
einigten Herrn Reichspräsidenten Generalfeldmarschall vonIgindenbur enthielt. Jm Auftrage des Führers über ibt. err von Fliapen hiermit das Dokument der Oefsentlich eit,

Der vom Reichspräsidenten von Hindenburg versiegelte
illmschlag des Schreibens trägt die Aufschrift:

�Dem deutschen Volke und seinem Kanzler.
Mein Testament.

Dieser Brief ist durch einen Sohn dem Reichskanzler
zu übergeben.�

Der Jnhalt des Schreibens ist folgender:
,,Dem deutschen Volke und seinem Kanzler!

1919 schrieb ich in meinem Vermächtnis an das deutsche: ,,Wir waren am Ende! Wie Siegfried unter dem hin-
steiiistigen Speerwurf des grimmen Hagen, so stürzte unsere._ermattete Front. Vergebens hatte sie versucht, aus dem
sversiegenden Quell der heimatlichen Kraft neues Leben zu
-trinken. Unsere Aufgabe war es nunmehr, das Dasein der
übriggebliebenen Kräfte zu retten. Die Gegenwart warverloren. So blieb nur die Hoffnung auf die Zukunft.

Heran an die Arbeit!
Jch verstehe den Gedanken an Weltflucht, der sich viele:

Offiziere angesichts des Zusammenbruchs alles dessen, was
ihnen lieb unb teuer war, bemächtigte. Die Sehnsucht �nichtsmehr mifen zu wdllen« von einer Welt, in der die aufge-
wühlten eidenschasten den wahren Wertkern unseres Volkes
bis zur Unkenntlicgkeit entstellten, ist menschlich begreiflichund doch -� ich muß esvffen aussprechen, wie ich denke: Ka-
meraden der einst o großen stolzen deutschen Armee! Könn-
tet Jhr vom Verzagen sprechen? Denkt an die Männer, die
uns vor mehr als hundert Jahren ein innerlich neues Vater-
land schufen. Jhre« Religion war der Glaube an sich selbstund an die Heiligkeit ihrer Sache. Sie schufen das neue
Vaterland, nicht es gründend auf eine uns wesensfremde
Doktrinwuh sondern es aufbauend auf den Grundlagenifreier Entwicklung des einzelnen in dem Rahmen und in der
Verpflichtung des Gesamtwohles! Diesen selben Weg wirdauch Deutschland wieder gehen, wenn es nur erst einmal wie-der zu gehen vermag.

Jch habe die feste Zuversichh daß auch diesmal wie in
sienen Zeiten, der Zusammenhang mit unserer großen rei-
schen Vergangenheit gewahrt und wo er vernichtet wurde,
wiederhergestellt wird. Der alte deutsche Geist wird sich wie-
der durchsetzem wenn auch erst nach schwersten Länterungenin dem Glutofen von Leiden und Leidenschaften. Unsere
Gegner kannten die Kraft dieses Geistes, sie bewunderten
und haßten ihn in der Werktätigkeit des Friedens, sie staun-
ten ihn an und fürchteten ihn auf den Schlachtfeldern des

oßen Krieges. Sie suchten unsere Stärke mit dem leeren
rte �Drganifation" ihren Völkern begreiflich zu machen.sDen Geist, der sich diese Hiille schuf. in ihr lebte unb wirkte.

den verschwiegen sie ihnen. Mit diesem Geiste und in ihmwollen wir aber aufs neue mutvoll wieder aufbauen.
Deutschland, das Ausnahme- und Ausstrahlungszentrum

so vieler unerschöpflicher Werte nienschlicher Zivilisation und
Kultur, wird so lange nicht zugrunde gehen, als es den Glau-
ben behält an seine große weltgefchichtliche Sendung. Jchhabe das sichere Vertrauen. daß es der Gedankenttefe und
der Gedankensttärke der Besten unseres Vaterlandes elingenwird, neue J een mit den kostbaren Schätzen der rüheren
Zeit zu verschmelzen und aus ihnen vereint dauernde Werte
zu prägen, zum Heil unseres Vaterlandes.

Das ist die felsenfeste Ueberzeugung, mit der ich die blu-
tige Walstatt des Völkertampfes verließ. Jch habe das Hel-denringen meines Vaterlandes gesehen und glaube nie und
nimmermehr, daß es fein Todesringen gewesen ist . . .

i ,,Gegenwärtig hat eine Sturmflut wilder politischer Lei-seniidkiften und tdnender Redensarten unsere nenne-frühere

Sonnabend, den is. August

staatliche Auffassung unter sich begraben, anscheinend alle
heiligen Ueberlieferungen vern:chtet. Aber diese Flut wirdich wieder verlaufen. Dann w rd aus dem ewig bewegteneere völtischen Lebens jener sV  
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Bewußtsein wieder erstanden» dannen kein Volk
reinerem Gewissen zurück-n kanii als das unsere, solange es treu war, sowie auch

»· Dem bitteren Ernst der setzigen Tage sittlich wertvollete reifen. Das Blut aller d «
fhlands Große gefallen find, ist dann nicht vergeblichen
Hin dieser Zuversicht lege ich die Feder aus de Handus dich � du deutsche Jugend« r

erer, die im Glauben an

Diese Worte schrieb ich in dunkelster Stunde und in dem
eines Lebens imDienste des Vaterlan es zu stehen. Das Schicksal hatte an-

ders tibermich bestimmi.spcimsfrii ahr �1925..f luneues a itel meines Lebens aus.dem
baren Duellen gab mir d

es einach einmal oll e ich anGes irre meines Volkes mitwirken.
Nur meine feste Zuversicht zu Deutschlands unverfiegsi 

aen Mut, die erste und zweite W
um Reichspräsidenten anzunehmen. Dieser fel enfeste Glau-en verlieh mit auch die innere Kraft, mein ihweres Amt

unbeirrt durchzuführen. _
Der letzte Abschnitt meinesLebens ist. zugleich derschwerste für mich gewesen, Viele haben mit? in diesen wir-eren Zeiten nicht verstanden und nicht begrin, daß

meine einzige Sorge die war, das zerrissene und ent-mutigte deutsche Volk zur selbstbeivußten Einigkeit zu-
Jch be

daß
volle Vorbereitungszeit notwendig

ruckzu
gann und führte mein Anit in dem Bewußtsein,

 ihren.
in der inneren und äußeren Politik eine entsagungss

war. Von der Osterbotsschat des Jahres 1925 an, in der ich die Nation zu Gottes-fur t unb sozialer Gerechtigkeit, zu innerem Frieden undzu politischer Sauberkeit ausrief, bin ich nicht mude gewor-die innere Einheit des Volkes und die Selbstbesinnungden, 
auf i eine heften Eige nfchaften zu fördern.

« Dabei war mir bewu l, daß das Staatsgrundgesetz und
die Regierungsform, mel e die Nation sich in derStundegroßer Jlot unb innerer Schwäche gegeben, nicht den wah-ren Bedurfni sen undspreche. Die Eigenschaften unseres Volkes ent-tiinde mußte reifen, wo diese Erkenntnis All-
gemeingui wurde. Daher erschien es mir Pflicht, das Landurcli das Tal außerer Bedrückung und Entwürdiauni1. in-
nerer Jtot und Selbstzerfleischung ohne Gefährdung seinerExistenz hindurchzuführem bs diese Stunde anbrach.

Symbol und fester Halt für diesen Aufbau» mußte dieHüterin des Staates,die ReichswefeinDie Ulkpkeugiifåiken Tugenden deispselzftverstiiigtilickzlzkitreue, derMcllt
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�Die"deuische »ersten-weht hat �nach dem ZUiOMMEUVVUPIDdie Fortsetzung der hohen Tradition der alten Armee in
mustergültiger Art gepflegt. » · ». ·- Jmmer und zu allen Zeiten» muß die ·Wehråiii1cht a�:Instrument der obersten Staatsfuhrun bleiben» as un e
rührt von alleninnenpolitischen Entwi lungen feiner hohenAufgkiheder Verteidigung des Landes gerecht ZU W» Me . . · · K meraden dort oben, mit denen
is! IRS III-Eis« Eåßiåsissidesxx für dss Größe unb Eh«
der Nation« gesuchten habe, zuruckgekehrt sein werde, dcmn
rufe ich der jungen Generation zu: ü m d _t meZeigt Euch Euerer Vorfahren w _r g M! VIII« «
daß, wenn Ihr den rieden und« die« Wohls ,Heimqiosicherslellen wo l. Ihr betet! fSM Musik» i� «»
Frieden und die Ehre des Landes cmch kkss 1931¬� 5993��gehst« Vergeßt nie, daß auch Euer Tun einmal xraditionivir .
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Ast de« Männern, die den Auf- und Ausbau der Reichs«
ivehr vollzogen haben, ilt der Dank des Feldigiarschalls desWelikrieges und ihres pateren Oberbe ehlsijshai ers. Passions«Außenpolitisch hattet-IF- denk the» �o e net!« weg zu diirchwanderiu Ein furchi arer Viktrag lastete an!
ihm und bro sie in seiner steigenden Auswirkung unsere
Nation zum Ziusammenbreclzen zu bringen. fange giettiigtll:bie uns uingcbeude Welt nicht. daß Dsllksch sitt» Uchb d·um seiner selb l willen, sondern als der Fahnen rager a en
liindischer ltiul ur auch um Europa willen leben mußte.

xNuk schrittweise, ohne. _&#39;nen übermachtigen Widerstandzu erwecken, waren daher die Fefseln, die uns umgaben, zu
lockern. Wenn manche. meiner alten Kameraden die Zwangs-
läusigkeit dieses Weges damals niihtbegriffen, i0 wltd VOFHdie Geschichte gerechter beurteilen, wie bitter, aber auch wie
notwendig im Jnteresse der Aufrechtergaltung des deutschenLebens mancher von mir gezeichnete taatsakt gewåszen ist.

Gli kl it der wachsenden inneren jeder-«gefuiiabnring lieu? cxpsftzarltfung des deutschen Vo kes konnte auf
ber Basis eigener nationaler Ehre und Wiszrde eine fort-schreitende � und so Gott will � segensreici e Mitarbeit» in
dendganz Europa bewegenden Fragen erstrebt bzw. erzieltwer en.

Jch danke der Vorsehung, daß sie mi an meinem Le-
bensabend die Stunde der Wie ererstar uns; hat erlebenlassen. Jch danke all denen, die in felbf lofer aterlandsliebean dem Werte des Wiederaufstiegs Deutschlands mitgear-
beitet haben. h» �b « B b b nMein Kanzler Adolf ter un e ne· ewe un a ezu dem großen Ziele. das deutsche Volk über alie landes-
und Klassenunterschiede zur inneren Einheit zusammenzufiihsren, einen ents eidenden» Schritt von hstorifcher Tragweitegetan. Jch wei , da _ s nocl! zu tun bleibt, und ichwünsche von Herzen, aß hinter dem Akt der nationalen Er-hebung und des volkischen Zusammen chlufses der Akt der
Versöhnung stehe, der das ganze deuts e Vaterland umfaßt.

Jch scl eide von meinem deutschen Volk in der festenHoffnung, daß das, was ich im Jahre 1919 ersehnte und wasin lan samer Reife u bem 30. Januar 1933 fuhrie, zu vol-
ier Er iillung und ollendung der geschichtlichen Sendungunseres Volkes reifen wird. «·
« Jn diesem festen Glauben an die sfutunft des Vater-lniides kann ich beruhigt meine Augen ließen.
Berlin, den 11. 5. 1934. gez. von Hindenburg.

bitter sichert die Zukunft.
Reichsliankpräsident Dr. Schacht über die Notwendigkeit

« des Ja�s. .
Reichsvanipkiisideni Dr. cspixacht schreibt außer Betts-obstiinmung am 19. August: Fur das Ja, da? wlr TM Tom«nienden Wahltax in die Urne legen, will ich als Reichs«

bankpräfident uiid derzeitiger Leiter des Wirtschaftsminiisieriums eine wirts ftspolitisclze Begründung geben. Furdie Notwendigkeit d eses Ja�s in ich deswe eng-in heiß?!�bers geeigneter firon?euge� weil ich sieben Ja rellang unterder marxistischeii Si!temregierung einer aus ei ener deut-
scher Kraft aufbauenden Wirtschaftspolitit das ort geredet» ihr�.

Um Deutschlands Zukunft Willen �in�!



eine Auslandsschiild aiifzuhäiifem die gr er war als die-
jenige, die die vereinigten Staaten von nierika im Laufe
von 40 Jahren zur Entwicklung ihrer großen natürlichenReichtümer ausgenommen hatten, während wir das e·pumpte Auslan getd teils �am: Bezahlung von äriegstri u-ten. teils zu unnötigen Au wendungen verbrauchten. s·

Niemals hat eine Regierung ein schwereres Amt über:
n_oinmen als unser Fiihrer Adolf Hitler am 30. Januar vo-
rigen Jahres. Zu der schweren Erbschaft des alten Systemsgeboren auch die Folgen der unerhörten PumpwirtschaftNiemals hat unser Führer diese Schwierigkeiten zii bemän-
teln versucht. Fiirchtlos und offen hat er stets auf die ver-
hangnisvollew olgen hingewiesen, die das marxistische
System uns hinter! sen hat. Schuld sener oerantwortungsstosen Regierungen ist es, wenn heute die Versorgung derdeutschen Jndustrie mit Rohstoffen eine der schwierigsteii
Aufgaben des· kommenden Winters sein wird. Aber ebenso,wie· die Ernahrungf der Bevölkerung iir den Winter vollgesichert ist, wird ie Regierung Adot Hitters Mittel iind
Wege ·finden·, die geringere Versorgiing mit ausländischenRohsto sen nicht zu einer Gefährdung des deutschen Arbeits-niarktes werden zu lasen. xEs sind alle Maßnahmen im
Gange, um die Rohsto sversorgiing und die Förderung un-
serer Exportindustrie durchzuführen, wie auch fiir den Jn-landsmarkt ausreichend Vorsor e zu treffen. Wenn wir die
feste Ueberzeiigung haben, der chwierigkeiteii Herr zii wer-den, so ist es, weil wir an Stelle der gegeneinander arbei-
tenden Interessenten und Klassen des früheren Systems im-
1e·re Regierun in einer einheitlichen feften Hand wissen, dienicht nur au nationalem, kulturelleiii und sozialem, son-
dern auch auf wirtschaftlichem Gebiet die Meisterschaft des
Fuhrers bewiesen hat· ·»

Nach dem Heimgange des Generalfeldinarschalls wollen
wir uns nur _nm so fester um unseren Fli rer Adolf Hitterscharen, der in ungebeugler Entschtufzlrat dem deutschen
Dolke eine bessere Zukunft zu sichern weiß. Wir werden die·
fes erfolgreich begonnene unb feiner Vollendung zur-erstritt-lieh entgegengehende Werk fördern, indem wir am kommen�eben ·ah tag unser J·c·i aussprechen und hinter den Willenund die Kraft des Zuhrers den einheitlichen eiilfchloffeneiiWillen des ganzen deutschen Volkes setzen.

Ausruf der deutschen Atbeitsfront
Der Führer der Deutschen Arbeits-freut, Dr. R. Leu, hat

folgenden Aufruf erlassen:
Mitglied der Deutschen Arbeitsfrontt

Votksgenossel Bolksgenosfinl
Der 19. August ist uns allen ein heiliges Bekenntnis

zum Nationalsozialismus Der Nationalsoziatismus ist d-er
Führer! Der Führer gehört jedem von iinst Er ist Unser
Führer« �- Mein Führer!

Adolf Hitler hat uns geführt aus «dil·stei;em··Wahii
und Aberwitz zur Freiheit vernünftigen, instinktficheresHandelns und Denkens!

Wir bekennen uns. Mann und Frau. vor allem aber
Du, deutscher Arbeiter, Unternehmer und Angestellten. zu
Adolf bitter. dem Arbeiter.

Aus unseren Reihen iist er gekommen. Unsere Not
kennt ert Die Schwere der Arbeit hat er veijspilrh

Wir bekennen uns zu Adolf Billet, dem Soldaten!
Er trug das große Erleben des Schützengrabens in die iheix
mal, um es für uns zu retten.
s wir bekennen uns zu einen bitter, dein nannten
Er lehrte uns, daß Politik Kunst sei. Kunst am lebendenVolk. Uns alle hat dieser Schopfer des Ncitionalsozialisniiisiieu geformt. - »

Deshalb ift er Unser Führer �- mein Führer! Da«bekennen wir am 19. August vor Gott und der Welt.
Von nahen in Wien eingetroffen

Gesandtei von Papen tras im Sonderflu zeug von
Berchtesgadeii kommend auf dem Flugplalz von �lfpern einJii feiner Begleitung b_e and get! Herr von Tschirschkix Zi-seinem Einpfang hatte si ! der eutsche Geschiiftsträger �BringErbach mit den Herren der Gesandtschaft auf dem Flugplatz
eingefundenszNach der �Begrüßung begab fi Gesandter vonPapen sogleich in die deutsche Gefandtscha t, wo er Woh-nuiig nimmt.

Jn sieben Jahren hat es bas alle SyFm fertiggebrachh

Saacdeutsche ini Reich, aufgestellt!-
Beachte! den 31. August!

Der 31. August, der Endterniin für die Einsichtnahme
kn die Abftimmungsliftem die bei den saarlündischeii Ge-
neindebehdrden ausliegen, rückt immer naher. Das Bei-ant-
vortungsbewußtsein an der deutszschen»Saar-Sach·e fordert
;ebieterisch, daß auch der letzte Saarlander an· die Wahl-sirne geht. Wir richten deshalbon alle im Reiche _ai_1_|affi=
ten Saardeutschemdeti eindringlichen Appelh nicht lassig ziiein und sich rechtzeitig um die Sicherung ihres Wahlrecht-
n: kümmern. _ ·· · · »Aller Patriotismus ist unnutz, wenn sich die Saarlaiis
ter nicht voll und ganz fiir ihre Belange einsetzen. ·

So ist es an der Zeit und dringend geboten. durch-einenBekannten im Saargebiet zu erfahren. o der Eintrag in die
Matilliste dort auch wirklich erfolgt ist. Es empfiehlt fich-iine schriftliche Bestätigung dariiber besorgen zu lassen. .-

keines. Mühe darf zu viel sein, wenn es gilt, einestimme zu sichern. � Sammelformulare enügewiri kei-
1em Fallez jede: Siimnioerechtiate muß vie mehr seine Un�
erschrist gesondert abgeben.

Autounsall Giöcings
Der Führer am Rrunlenbelt.

Der preuszische Ministerixcäsideiit Göring _erlitl am�Jieiislagabenbym 7 Uhr aus der gehet von München nachBerchtes aden in der Gegend von ad Aibting einen Auto-
infall. abei erlitt der Zilinisterptäsident eine �harte Quel-
chung an der rechter Ruckeiifeite sowie leichte Schniilrunn-Ien im Gesicht und an den Knien. Auch die übrigen Jnfasfeuies Autos wurden leicht verletzt.

ein 
der im�

fuhr.den
vas der gelang,
o mit voller gegen das Lastaiito
1rallte. linke des Wagens Miiiisterpräsidenten
vurde zertrümmert.

Die Verletzteii wurden durch das Begleitkommcindo
iem Krankenhaus Rosenheim zugeführt. wo sofort Königen-iufnahnien gemacht und Jioiverbände angelegt wurden. Die
tlerzte konnten feststellen. da zu besonderer Besorgnis kein
ttnlasz besteht. Nach inehrftiin igem Aufenthalt im Kranken·iaus konnte die Fahrt zum Laiidhaus Görings in Obersalz-
terg fortgesetzt werden. wo der Ministerpräsident kurz nachMitternacht eintraf. Das Befinden des Miniterpräsidentenst den llinftänden entsprechend at. Um 1 U r nachts stat-
ete der Führer. der zur Zeit it, einem Heim auf dem Ober�
ulzberg weilt. dein Ministervräsidenlen einen Besuch ab,
ini sich nach seinem Befindeu zu erkitndigein

Am Mittwoch ist Ministerpräsident Göring zur gewohn-ien Stunde ausgestanden nnb hat das Frühstück in seinem
Urbeitszimnier eingenommen.
Ersreiilicherweise hat es sich bestätigt. das; es sich ledig�
lich utn eine relltingh at; "bei: rechten Rückenseitean e .

Innere Verletzungen liegeii nicht vor. Deshalb ist auch keinärztlicher Eingriff erforderlich· gewesen. Es kann erwartetverden, daß die Folgen des lnfatls in acht bis zehn Tagen
oöllig überwunden sind.

Die Verletzungen der iibrigen Jnsassen des Wagens
find so unerheblich, daß sie weitere ärztliche Hilfe nicht mehr
in Anspruch zu nehmen brauchen.

De
i.
r Freund der Kinder

IV« ...
Bceslaii Welle 315,8

Ich habe leiste Kanonen. ich habe inne«
euch-meine Volksgenosfent Mit eiiitkinitit
ich das Recht für Deutschland ersann-sen. Ihr.
mlitit hinter mir flehen. Wir müssen zusam-
menhalten. Wir können den Kampf nur säh--
ren- wonn wir eine einige Mannschaft sind.

 um; Hitler am so. Ditnve:�t933!.

Waltienburatr Berataitelle tbretnlandoriliesleri «
LBatdenburg. Der Führer der Reichsinufilerschafh Prof.Dr. sjaoemann, weilte in Waldenburg um mit den zu-

ständigen Stellen über die schwierige Lage der WaldcnbiirgerBergkapelle zii beraten. Eine Verschinelziing der weit über -
Waldenburg hinaus bekannten Kapelle, die auf eine mehr fals Isojäljrige Tradition zuriiclblickh mit der Standaitenlapelte
erwies sich als unumgänglich notwendig. Nach« "Durchführungder» Verfchmelzung wird die Reichsmusikkanimer die ver-
einigte Kapelle. aiich finanziell iiiiterstiitzein Professor Dr.Havemann wird das erste grobe Konzert der Vereiiiigteri Ka-
pellen, die die Bezeichnung Waldenbiirger Bergkapelle  Grenz-
landorchestey führen wird, "crfönlicl; leiten.

Jaiiersches Würstelsest bis; 1935 verschoben
Jauer. Das Jauerf Würstelfesls das am 8. iiiid

9. September stattfinden sollte, ist auf das kommende· Jahrverschoben worden. Der Grund der Verschiebung ist in den
unvorhergesehenen besonderen Ereignisfen  Volksiraiier, die
Vohlksiibstiiiiiiiung und andere größere Veranstaltungen! zit-su en. � · s - «

Stitegntr. Vom Tode beeilt. Der Schüler Hoff-
mann aus Striegau wollte am Jährischauer Berg tie Segel-
fliigiibiingeii beobachten und fuhr iii sehr schneller Fahrtxdorthin. Als er se r erhitzt vom Nade stieg, überfiel ihn.
Uebelkeit und ·er erlitt einen Herzschlag. »Er. war sofort tot. z

Zehiijiihrigcs Nlädsiheii als Lcbeirsreiteriit
"Niiilboc. Jii Groß-Peterwitzi spielten dask vierjährige«Süliiichen bes Bauern Glania und die sechs-jährige Tochterdes Bauern Pierzarek am Milhlgrabem wobei beide Kin-

der ins Wasser fielen. Als die zehnsährigr fAdelheidi
Pieczareiz die iii der Nähe Gänse tjütetek den Unfall:Iiemerfte, sprang sie iii voller Kleidung in den Graben. Es!
gelang dem mutigen Elltäbrhen, die beiden Kinde: aus: deitszreißendseii Fluten zii bergen. ·, �

Der Gan Iitilesien im VIII. vereint
-Nachdem bereits« vor Jahresfrist die  Baue 9JiitteI= iinb�?

�Ellieberfchlefien im Deutschen Jugendherbergsverband untereine einheitliche� Führung gestellt worden warens. ist nunmich auf Wunxch des Schirmherrii des Gaues Schleifen im;tjieichsoerband �für Deutsche Jugendherbergem Gauleiter. und:Oberprtifident Hetinuth Brückney im Einverständnis mit?
Uiitergaulciter und Landeshauptmann Adamczyh Naiiboys
der bisher noch selbständige Gau Qberschlesiem den«-
seiiieii Sitz iii Qp lii hatte, ziir Vereinfachiiiig der Vers:
ivaltiiiig nach Breslaii übergefiihrt worden. Durchdie einheitlihiIserwaltuiig aller schlefiscl en Jugendherbergeir
durch die Hitlerjiigieiid ist nunmehr en gültig·--die- Gewähr;
dafür gegeben, das; das fchlesische Jugendherbcrgswerk seines«höheren Aufgaben-der Zukunft erfüllt. " " « ·

Iiitleriuqendssinaeiitoilie in Siaflis�
Zum erstenmale werden in der Zeit vom 17. bis?

20. August« amtliche Führer des Neichsoerbaiides für?
Deutsche Jugen herbergen aus dem ganzen Peiche zu einerzfiihrertagung zusammentreten. Diese Tagung wird in der
Jugendherberge Jiigendhof Hassitzi bei Glut; ab-gehalten werden. Neben den Gauführern und Gaugefchäftsi
fiihrern aus ganz Deutschland werden vor allem auch die
Herbergselteritrefereiiten rnd weiteren Mitarbeiter aii dieser
uiichtigen Fiihrertagung die der Führer des Neichsoerbandes
sur Deutsche Jiigendherbergeiy Gebietsführer Rudolf, Berlin,leiten wird, teilnehmen. Die Fragen der Schul-Laiidheime,
Herbergselterm Nachwuchs ini Jiigendherbergsiucfen und
Mitgliederwerbtiiig werden in der Hauptsache diefe Tagungbeschaftig·eii. �wg; - l

l. 4-..}!

Programm. des Reiilissenderiibreslun 
Gleiiviti Wklte 243,7

. Sonnaliciib, den 18. August
6.52  öleiiniij: Morgenkonzcrt tjtapetle ,,Gli«ick auf«9.20 Leipzig: Straßenweltmeisterschaft der Aniateiire 1934
10.40 Erika«Schirmer: Funkkindsergarten ·
12.00 Hamburg: Mittagskonzert  Orchester des Neichssendersji13.45 Straßenweltmeisterfchaft der Arnateure tEnditimpfef "
14.05 Heiteres zum Wochenend  Schallplattenkonzert! «
15.10 Susanne Vocke: Hunde, Vögel, Schlangen15.25 W. Auffermanm 1l-Boot aiif dem Meeresgrunde. · .Wittich: Als Verinählte grüßen!
16.00 Bon Blumen und Tieren  Funkorchefter!
18.00 Meta Bric- Holz um uns
18.20 Friedrich Jakfch liest aus seiiiem Roman �Sonne überBo men
19.00 Schlefische Glocken läuten den Sonntag ein
19.05 Was bringen wir nächste Woche? _19.30 Leipzig: Die Straßenweltmeisterfchaftcii der Straßen-

o fahrer 1934
20.10 Wochenend das ganze Jahr _22.45 tlllagdsburm Euro ameisterschaften im Schwimmen
23.00 Hamburg: Frdhli r Wochenausllang · ·1.0.0. Alte frohe Heimat. Aug dem Leben eines Taugenichts
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Hindenburg, der Vater des Vaterlandes, des Deulschen Volkes getreuer Ekkehard,sein Führer in Hrieg und Frieden,

ist von uns gegangen. Jeder einzelne von uns, ob arm oder reich, ob alt oder jung, weiß es: uns allen ist ein
Vater gestorben. Er, der das erste Versailles miterfocht, der das zweite miterlitt und auf den zusammengebrochenen
Trümmern das Dritte �Reich mit aufbaute, er, der Schirmherr der nationalfozialistischen �Revolution, ist von uns gegangen.
Und während er den Bestand des �Reiches wahrte, konnte unser Führer Adolf Hitler in zähem, verbissenen Ringen
das Werk der inneren nationalen Einigung des Deutschen Volkes vollbringen und dem Parteienklüngel den Garaus
machen.

.Hindenburg istvon uns gegangen,aber nicht aus unserem Herzen. SeinLeben und seine Taten
sind in die Geschichte übergegangen. Sein Geist und sein Werk werden ewig im Deutschen Volke fortbestehen; denn
das ist sein Vermächtnis: Treu zu sein der Nation, treu der Heimat, treu der Schotte.
Sein Erbe als Führer des Volkes in fchwerster seit ist in die Hände des Führers des jungen Deutschlands als seines
neuesten, besten Sachwalters übergegangen.

Das ist für Hindenburg die Hrönung seines Lebenswerkes.

Hindenburg treu sein heißt: »Du, Adolf Hitler, sollst unser Führer sein«.
Mögen dieses Wort alle Volksgenossen befolgen und geschlossen am 19. August ihr »Ja«-Wort geben:

Dem Kanzler und Führer des Deutschen Volkes

Adolf Hitler
Den 14. August 1934. «» »

Dr. Juttner,
Landrat und Hreisleiter

92 des Hreises Namslau
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Beilage zu Nr. 191 des �Steinmauer Stadtblattes«
N a m s l a u � Sonnabend, den 18. August 1934.

ils. Senner 1931 bis 26. August 1934.
Der Kampf um den deutschen Arbeiter in Schlesiein

Von der Natioualsozialiftisclsen Betrieb-zehn-
Organifation zur Deutschen Arbeit-from.

Wenn am 26. August 1934 auf dem Nosenthaler Truppem
iibungsplatz in Breslau

__. �eine Million .
fchaffender Menschen Schlesiens erneut ihr Treuebekenntnis zum
Führer ablegen wird, werden die Gedanken der alten NSBO.-
Kämpfer zurückschweifen -iii jene Tage, wo ein kleines Häuflein
unverzagter Menschen den Kampf um das kostbarste Gut des
deutschen Volkes, den deutschen Arbeltsmenschem aufnahm.

Mit »der Verwunderung über den innerhalb weniger Jahre
erfolgten Umbrucb zugleich, wird in diesen Alten der berechtigte
Stolz Platz greifen, daß dieser Kampf nicht erfolglos war.
Und dieser Stolz um den Erfolg wird und soll auch der einzige
Lohn sein für all die Opfer und Leiden, die der stille Kämpfer
im Betriebe um feiner Ueberzeugung willen bringen mußte.

Denn eins ist gewißr Die Vergeßlichkeih die schon so oft-»
zum Verhängnis für unser Volk wurde, wirkt sich auch heute
wieder »als nierkliches Uebel für die gemeinsame Arbeit am.
Wiederaufbau aus. » i

Daß heute wieder· 60 Millionen deutscher Menschen ber-
traueiispoll in die Zukunft schauen, daß Schornsteine wieder
rauchen, 4 Millionen verzweifelter Bolksgenosseii wieder Arbeit
und Brot gefunden haben, die Straße wieder frei ist vom
Unterinenschentum daß Deutfchlaiid vor dem drohenden Zerfall
bewahrt wutde und Tag für Tag, Monat für Monat der Weg
wieder aufwärts führt, wird so oft heute als etwas Selbst- H
verständliches hingenommen, als ·wenn es nie andersj

i

gewesen wäre. . f
Daß all das, was uns heute glücklich macht und wieder

neues Leben in uns eriveckt, erkämpst werden mußte unter. dem;
Elnsatkschwerfter Opfer, wird vielfach allzu schnell vergessen. .

Kaum 10 Jahre sind es her, da� Schlesiens Gauleiter
Helmuth Brückner das Hakeiikreuzbanner in Schlesien auszog
und von da ab einen Weg ging, den nur der gehen konnte, der
von einem uiibändigen Glauben an die Sendung Adolf Hitler�s
beseelt �war. Aber der Glaube siegte und schon das Jahr 1929�
brachte die ersten, für die Oeffentlichkeit sichtbaren Erfolge, die
allerdings hauptsächlich unter dem Bauerntum zu beobachten�
waren.

In, den Betrieben der Städte sah es noch böse aus. Die«
mit allen Wassern gewafchenen Partei- und Gewerkschaftssekreiäre
erkannten recht bald, daß der in seinem Kern immer noch deutsche
Arbeiter bald der sieghaften Jdee des Naiionalsozialismus ver-s
fallen würde, wenn er erst mit den Trägern dieser Jdee in!
Berührung kam. Und so kam, was kommen mußte: Der Besuch«
nationalsozialistischer Versammlungen wurde verboten. Der
deutsche Arbeiter, in jahrelanger Zermürbungstaktik zums
Kadavergehorsam erzogen, folgte dieser Weisung und blieb«

unseren Versammlungen fern. Das, was wirklich kam, war
von Moskau bestelltes Söldnertum, nicht fähig und auch nicht
willig, sich geistig mit uns auseinanderzusetzeir.

Jn jenen Tagen wuchs die Erkenntnis und daraus der iieue
Kampsbefehl: Kommt der Arbeiter nicht zu uns, gehen wir
zu ihm! Hinein in die Betriebe! &#39;

Aus diefem Befehl heraus entstand die Nationalsozialistische
Betriebszellen-Organisation, die in Schlesieii am 18. Januar
1931 ins Leben gerufen wurde.

Aller Anfang ist schwer. Ein kleines Häuflein unverzagter
Sihweidniizer Parteigenossen war es zicnächsh das diefe neue
Aufgabe übernahm, an ihrer Spitze der jetzige Landesobniann Ost
und Bezirkswalter der Deiitschen Arbeitsfront Schlesien, Pg.
Adolf Kulisch

Der Auftrag war klar. Das Fundament der marxisiischen
Gewerkschaften mußte unierhöhlt werden, aus den Betrieben
heraus, am Arbeitsplatz selber mußte die Propaganda der
nationalsozialistifchen Jdee beginnen.

Was das bedeutete, war denen klar, die vor diese Aufgabe
gestellt warben, wie umgekehrt heute noch vielen das Verständnis
für diesen ungeheuren Mut, den der einzelne aufbringen
mußte, fehlt. »

Nicht nur, daß diese wagemütigen Kämpfer dem schärssten
Terror ihrer eigenen Arbeitskameraden ausgesetzt waren, so
manche Schikane erdulden mußten, unter Hohn und Spott ihr
Tagewerk zu vollbringen hatten, -.nein, so oft auch von den
eigenen, manchmal sonst vor Vaterlandsliebe triefenden Betriebs:
inhabern verlassen wurden. Wie so mancher mußte plötzlich
seinensArbeitsvlaß verlassen, nur, weil er sich offen zu seinem
Volke bekannte und damit nicht den Frieden im Betriebe wahrte.

Maßlos bitter war dieser von der Oeffentlichkeit kaum be-
achtete Kampf und-es. gehörte schoii ein unbändiger Glaube an
den Sieg der gerechten Sache dazu, um auszubauen.

Aber sie hielten nicht nur aus, die Männer um Adolf
EKulisch, sondern trieben auch Monat für Monat die Bewegung
in den Betrieben weiter und schon auf dem Gauparteitag in
Brieg am 29. November 1931 wurde der Nationalsozialistischen
BetriebszellensOrgaiiisation Sehlesieiis ihr erfolgreiches Vorwärts-
dringen bescheinigt. » ,

Das Tempo hielt dann weiter an und l932 hatte sich
Adolf Kulifch mit feiner schlesischen Organisation den I. Platz
innerhalb der Reicbsorgaiiisation erobert, nachdem er noch vor
Jahresfrist an 15. Stelle stand.

Dann kam der 30. Januar 1933 und nach ihm der
5. März, wo zum legten Male die Klinge mit den marxistischen
Volksversührern gekreuzt wurde.

Schon der 2. Mai 1933 brachte den Schlußstrich unter
die Herrschaft internationaler �ßeltaerbrüberer, mit biefem Tage
gingen die Gewerkschaften in die Hände der Nationalfozialistischen
BetriebszellensOrganisation über. Ohne Blutvergießen, relbungs-
los vollzog sich dieser Umbruch, toillig vertraute sich der deutsche
Arbeitsniensch der neuen Führung an.

Ein reichliche?! Jahr ist seitdem ins Land gegangen. Neue,
schwere Ausgaben wurden den Führern der NSBQ gestellt.
Die· durch dieUebernahme der Gewerkschaften erfaßten Menschen:
niassen mußten neu formiert werben, mußten erfüllt werden miteinem neuen Ge sie. Der Kampf um die Seele des deutfchen
Arbeiters fehle ein, sein Vertrauen, sein Glaube an den Führer
mußte fundamentiert werden in dem eigenen Willen mitzuarbeiten,
mitzuhelfenNeue Gedanken wurden in die Massen hineingetragen, die
N.S.-Gemeinsch,aft ,,Kraft durch Freude« entstand, dem deutschen
Arbeitsmenschen wurde endlich das zuteil, was ihm jahrelang
versprochen war, aber nicht gehalten wurde. Tausende deutscher
Arbeiter, die vorher kaum aus ihren vier Wänden heraus-
gekommen waren, lernten jetzt die Schönheiten der deutschen
Heimat kennen, zu Lande und zu Wasser fuhren sie hinaus in
die Ferne und lernten wieder ihr Vaterland zu lieben.

Aus der Erkenntnis, daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer
zusammengehörem entstand die Deutsche Arbeitsfronh nunmehr
das verkdrpernw was des Führers Wille ist: Die Volks- und
Schickfalsgemeinschafh Nicht mehr wiilkürlicher Herr, sondern
für das Wohlergehen des Betriebes verantwortlicher Führer,
nicht mehr Sklave und Knecht, sondern mit dem Betriebe ver-
wurzelter Gefolgsmanm das sind die beiden Grundpfeiler imJdeengut der Deutschen Arbeitsfront· « «

"D"iesefe Erkenntnis in die Herzen aller Betriebsführer und
Gefolgsmiiniieii "e"i·"ii··zupflanzen, ist die große aber auch fchöne
Ausgabe Deren; Die� einst den·Kamps um die Macht im Betrieb
aufnahmen� und nunmehr nach Erreichung dieses Zieles das ihnen
anvertraute Menschengut als Treuhänder des Führers verwalten.

Dieser Erkenntnis dient auch der Aufmarsch der deutschen
Arbeitssront Schlesieiiss am 26. August 1934 in Breslan

An diefem Tage werden sich dieselben Hände, die acht Tage
vorher»ani»"1,9.·«;August freudig ihr »Ja« aus dem Stimmzettel
eintragen, zum Himmel emporstrecken und in aller Oeffentlichkeit
ihre . Treue zum Führer bekunden.

Der Rhhtmuss einer neuen Zeit wird die Marschierenden
begleiten, die-Augen werden in eine bessere Zukunft hinüber-
leuchten uiidsgläubigs wird ein Millionenbekenntnis das Wort
des Tages«sein:""««

EisnTLÄzBolli, ein Führer!
= A b ft i m m u n g. Erfahrung-gemäß erscheinen

die nieiftenStitsiimberechtigien um die Mittagsstunden
nnd nur; porsslbszfchluß der Abftimmungshandlnngim
Abstimmung-Irrtum, um ihre Stimme abzugeben. Um
eine reibungslose und fchnelle Abfertiguiig des Stimm-
berechtigten zuerniöglichem empfiehlt es sich dringend,
die Stimme-möglichst schon in den frühen morgen: und
Nachmittag-stunden abzugeben. Die Abstimmung am
19. 8. beginnt um 8 Uhr vormittags.

Es gibt nur einen Führer: Adolf Hitleri

poMAN VON a. SCHNEIDER- sogar«
- »« our-sengt: date-Urspu- »CIILQI..QOIUZ·ITII«WIIIOIS

75. Fortsetzung.
,,Wo ist meine Frau, �laute Margot?«

- {ihre Augen zeigten Durch die Tiir, während sie zu-gleich den Finger an Die Lippen legte. ,,Laß ihm feir
Kind noch für diese eine Minute. Du darfst es ja nun
ein ganzes Leben lang behalten, Heiiiz.«
Mit lautlosen Schritten ging der junge Ehemtiiiii

nieder nach Dein Gesellscha tszinimer zurück.Auch das Rösli fehlte. as aß nun in dem kleinen
Gsohiiziminer der Mutter-und atte ihre Hände in die
cveiße Seide des Brautkleides gedrückt. Annemarie
brach fast das Herz. Was sagte man einer Sechzehnjäh-eigen, die heute rau geworden war? -
Aber als fie öslis erwartendeni Blick begegnete,

brachen die Worte doch in aller Haft über ihre Lippen.
,Ach Kind, ich mache mir solche Vorwürfe, aß ichzehen lasse. nn nicht mehr alles mit dir be-reehen. Aber vergiß nicht, daß Leo so viel älter ist als
u, Um siebzehn Jahre, Kind! Und
Erfahrungen und Klugheit und allem; und was er schon
illes durchlebt nnd durchlitten hat."&#39; &#39; ß ganz still und wagte kauni zu atmen.
,,Und laß dich nicht blenden Dur ! Titel, Kind. Baro-"ein Hammersteini Frau Generalmusikdirektor � und

&#39;ol Bleib immerbesgcheiaen, Kind!« Und mach ihn glück-lich! Er ist Tante othildes Einziger.«
·,,Ja,« versprach das Rösli und schluckte die Tränenfiinab. ,Ja, Mamalt . ,
»und sei nicht engherzig nnD k1einlich, Reste Es wirdsianches kommen, was deine sechzehn» Jahre ni t ver-

Ich können. Dann nör le nicht an ihm und ei ihmnicht bloß das Kind �- � ondern auch �- � ach, Rösli.di: bitt ia nun Frau. wie ich." »� s

soviel reicher an ..

Da litt es die Sechzehnjiihrige nicht mehr auf ihremPlatz. Sie lag vor den Knien der Mutter nnd preßte
Das Gesicht in deren Schoß. Und Annemaries ojsiiude
fuhren immer nnd immer wieder durch das feine Gelock,
Tiber dem der feine Schleier knisterte.
»Und Rösli,« bat die Mutter in deren leises Weinen

hinein, »ich habe eine solch große Bitte an dich. Er-
kundige dich in Budapeft nach Szygö,, ehe Vater es tut.
Ich fürchte, es gibt sonst ein Unglück«Der b onde Kopf fchrak auf, angstvoll sahen dieKinder-
migen in die der Mutter. ,,Leo·hat schon gesagt, daß er
tliachforschungen anstellen will. Jch werbe dich immer
iuf dem laufenden halten, Mama.«
,,Ja, tte, Röslii Schicke aber die Briefe an Tante

Diargat, sonst ist Papa böse, wenn wir hinter seinem
Rücken handeln«,,Rösli,« klang Hammersteins Stimme vom Korridor
Der. ,,Wo steckst du denn, kleine Frau»Kleine Frau! �- Die Mutter war vergessen, denn dortunter Der Tür stand der Mann, dem Iie eizt angehörteFind hielt die Arme offen. Das Rös i log jauchzendeinein. ,,Mama hat mir nur noch Verschiedene-s gesagt,«erklärte sie.
»Im« meinte er beluftigt. »Daß du schön brav feininu t, und abends nach dem Gebetläuten zu Hause bist

tnlxh immer gehorchft und mir keinen Verdrußna .� . e «
»So ä nlieh," gab das Rösli e rlich zu. »Aber nurähnlich, ea! Von abends zu Hau e sein, wenn es Gebet

läutet hat sie nichts gesagt. Und überhaupt -� �- ichveiß doch fegt selbst, was ich zu tun habe."� a, wirkl eh? � Dann kann ich ja ohne weiteres be-
ruh gt fein.� Er schloß ihr den Mund mit dem feinen,
and als sie ihr Mäulchen trotzdem auftun wollte, küßte:r sie noch einmal. Sie hlte das Lachen, das er kaum
zurückzuhalten vermochte und prustete nun auch hinaus:
,Das kann ja g1 t werben, wenn du mich so wenig ernst
nimmst! Schlie tlich steckst du mich in Bndapest in eine
Klein-Mädchens« Tinte.� .· lief," gab er zu. »Aber jetzt geh dich um,nein Liebes, wir halhiendkaum mehr eine tunde Zeit.oWirst Dufertig. n s n?�
�Q�rnimol� versicherte sie. »Dg·s Uns, »Aus- und Um.

I« 
o».

G 
wo-
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_ wenn ihr angekommen se

ziehen, das geht flott bei mir. Wirst sehen, Leu, u» »«-schneller fertig als Du." -
» »Und in der Tat ftanddas Rösli schon zehn Minutenfrüher als ihr Mann wieder in der Die-le und schäkerte
unt» dem Jungen von Margot Gerauer.» Nach einer
Weile kam auch Hammerfteim ein stilles Lacheln im Ge-
ttcht Und hinter ihm � zeitige Ebexsbach mit feiner jungenFrau am Arm.
Jzn Hof noch ein. letztes ,,Ade!«, »Viel Glück!«, »Eure

Jieise!«, »Auf Wiederfehenks »Laßt bald von euch»baren
Der Ebersbacl er hob seine fchöne Schwiegertochter i

den Fond und egte ihrdie schwere Samtdecke über die
Knie, denn es wurde jetzt schon kühl gegen Abend-»Seid
glücklich, Kinder»Die Majorin küßte das Rösli noch einmal auf den
Mund, Der jetzt etwas bleich und zitternd aus dem ihren
lag. ». ab e Ang mein Liebling! Er wird immergut zu» dir fein! Und sc! icke sofort eine Depesche, Leu,

Dl Und vergeßt uns nicht!�
n�-r-giu- flatterte noch auf, eine dünne

Zog ich inter den Wagen drein, eineie trazenkreuzung passiert wurde.ts mehr.
Nur vom Dorfe Zerüber trugen die Glocken i r helles-Läuten im? Dem lanfenhafe. Annemarie sa in dasernste Gesi jt ihres Gatten und lehnte das ihre dagegen.Was sie beide heute erfuhren, das war Eltcrnlos

II sit

Atlfmlg Januar· ivollie Klaus Süderbloem nach Bndas»Den reisen. » Bei einer Treibjagd aber zog er Hirt! eineschwere Erkaltungzu und verbrachte sogar Wei nachtenim Bett. Der Erkaltung folgte ein starkes Rheunia, das
erst nach langer Zeit abflaute. Hernach aber wurde dieWitterung so kalt und ivindig, daß an ein Reisen nicht
gedacht werden konnte. Jngeborg dankte, trotz i rer�sorge um den Vater, dem imniel für diesen Zwis enssall. Sie war rührend in er P lege r ihn. Sinne:
narie bkäatziichtc gibts gab tun, als ei dem leidenden Gat-xen zu en. s b t II ß -älteste Tochter: tiiid Tjciiitcerkdlckttxirlgefn a e ihre zweit

. fFottsetsang folgt!.



Tllle sagen Ja!
Aufrufe für Den 19. August

Für die Volksabstimmung am 19. August, mit der das
deutsche Volk dem Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
seinen Dank abstatten und ihm Kraft gebet« .»ivili für die
Fortführung feines ewaltigen Werkes, liegen programmu-iische Aeußerungen gihrender Persönlichkeiten vor, die klar
und Deutlich die hohe Bedeutung dieser Abstimmung her-ausstellen. Nachstehend geben wir einige markante Kund-gebungen wieder:
Keichsaufzenminifter Freiherr von Iieurath

Das Kernproblem unserer Außenpolitik ist die Frage
der Wiedererlangung unserer Gleichberechtiguns Ohne glei-ches Recht und gleiche Sicherheit gibt es kein edeihen fürdas deutsche Volk iind für �eben von uns; das haben die
letzten 15 Jahre deutscher eschichte einwandfrei erwiesen.Der Führer und Reichskanzler ist die Verkörperung unseres
nationalen Willens ur Verwirklichung unserer leichbe-äeclztggutiig und zur icheruiig eines Friedens in Ehre undrei ei.

Deshalb müssen wir alle eschlossen hinter ihn tretenund so dem Aus and zeigen, da fein Wille und feine For�
derungen mit denen des ganzen deutfchen Volkes identisrh
find. So tann jeder einzelne am 19. August für Deutsch�ands Gleichberechtigung, Freiheit und Ehre eintreten.
Reiclssinnenmiriister Dr. Seid

Das Leben Adolf Hitlers liegt heute vor uns als ein
e!nzi er Opfergang von Tapferkeit, Verantwortung, Sorg«und rbeit. Gesihlo en, in einer Einmütigleih wie sie in der
Eefchxchtefchunfjgrels holkes inoch niåmlcjils erlebt grtouäbet, ftehtas eut e o inter einem ü rer un ei s anz er
Adolf Hitler. Es weiß: Hier ist die Kraft, die uns zu Ehre,
Freiheit und Frieden führt·
Keichsftihrer der ØG Himmler

Niemals ist der Führer von dem Weg abgewichen,
FühreGr zudssein iåndd nächä gfiktatixxhNiemals wich er Donem run atz a , a ö tes ü rertum getragen ein
iniiß von Glauben, Vertrauen, Willen und Kraft der Mil-lionen des Volkes. Wie feit Jahrhunderten die Völker der
Welt ihrer Kirche irdfche Macht und Gewalt verliehendurch einmütiges und einwilliges Gebet und Glaubenswort,
so wird dhas deutschåbtsolk am TO. Hallig?� angetenbber� orm na zu einer timmung, em een na , um emFührer zur friedlichen Dur setzung der Rechte der deutfchen
Aulis-Z is rer ilgeltstunter chüåteälichszieillcizlaubkiizftSefzensswun , an un ar e un ie onen ra e einer
 Energien in feinen Stimmen zum Ausdruck zu bringen.
Dr. Hans Staat «
Präsident der Akademie für Deutjches Recht.
. E·n find Fü rer und Volk; des Führers Gesetze findbes fßbäes WillehSo soll jeder deut e Mann und jede
deutsche Frau am kommenden Sonntag den Beweis erbrin-
en, daß die roße Jdee des Gefetzes ie zutiesft ergriffenat, und aller elt zei en, daß Führer, olt und Recht eineuntrennbare und unzer törbare Einheit bilden. Das zu offen-

huren, ist der schönste Dank, den das deutsche Volk feinem
Führer und Kanzler abstatten kann.
Staatsrat Schuhmann
Reichsobmann der ASVQ « «
« Dem Führer der deutschen Erhebung, Adolf bitter, ver-dankt Deutfchlands Arbeitertum Frieden. Freiheit« und
Brot! Jhm verdanken wir Den Wiederaufstieg Darumwird kein deutscher Arbeiter am 19. August 1934 an der· rne fehlen! Darum stimmt das gesamte chaffende Deutsch«
iand mit �Sie?! Darum soll Adolf Hitler unser Fuhrer sein!
Wer zum Fuhrer steht, der steht zu Deutschland!
Generalinfpekteur Dr. Zug. Todt

»Der deutsche Arbeiter, der durch das Straßenbauprosz
gramm Adolf Hitlers wieder Arbeit und»Ve·i.«dienft gefunden
hat, der deutsche Jngenieur und kaufmaiinische Angestellte,
der endlich wieder in seinem Beruf tatig sein kann, _bie deut-
iihe Bau-, Baustofs-, Baumafchinew und Werkzeugindustrie,deren Betriebe nach jahrelanger Existenznot wieder aus-
sichtsreiche Beschäftigung haben, alle, denen die Mitarbeit,-an dem gigaiitischen Bauprogramm des Führers zufällt wie«
ein fruchtbarer Regen nach langer Dürre, alle danken am
19. August 1934 dem Fiihrer für die Wendung des deutschen
Schicksals Durch ein begeistertes ,,Ja«. Wir Straßenbauerwollen den- Menschen nicht in unseren Reihen haben, der
aus Pflichtvergessenheih Gedankenlosigkeit oder Bequemliiiykeit am 19. August 1934 der Ehrenpflicht des deutscher! Vol-
kes nicht Folge leistet-«
Staatsminister Gchemm
Reichsamtsleiter des ItS.-Lehrerbundes. »

»Es gilt, der ganzen Welt zu beweisen, daß in Deutsch-«
lanb feine Diktatur errfeht, Die den Urteilsspruch �bes Volkes»
zu scheuen hätte. s ist notig, dgs Ausland vielmehr zuüberzeugen, daß in Deutschland Fuhrer und Volk eine "unstrennbare Einheit bilden, daß das Jahrtausende alte Erbubel
der Uneinigkeit endgültig überwunden ist. Könnten die To-
ten des Weltkrieges und Befreiungskampfes am 19. August
abstimmen, so gaben alle ihr Ja dem Volkskanzlen weil sie
nun wissen, daß sie nicht vergeblich ihr Leben geopfert haben.
Keichsiugendführer Baldur von Øchiraih

Daß Deutslchlandheute die größte Jugendbewegung der
Welt besi t, hangt nicht mit der· besonderen Organisations-gabe der eutjchen zusammen, wie das manche meinen middl-ten, sondern ist aus chließlich in dieser hoch en erzieherischen
Sendung des Führers begründet. Wohin ieser Mann auchschreitet, er wes? feine Ju end hinter« sich. Der Fuhrer h«immer recht! as Leben ur den Fuhrerl
Pköstdtaltat �beim Jhlert
Gefcljäftsführer der Reirhsmusikkammer.

Der l««,«TAugust wird einen Schlußstein zum Bau des
Dritten Reiches darstellen. Gerade wir Künstler, die wirtrotz Allllls undharter Arbeit. trotz Sorae und Kam-it h

gerne Zwlesprache mtt unserer Seele halten, haben erlauischen k·i·inneii, was für ein tiefer Seher unser Führer ist!Ein Fuhrer Zeigt den Weg zur Freiheit, und ein Glaiibebeseelt uns a e: Deutschlan !
Ein Führer, ein Volk, ein Vaterland!

Dr. Hans Oteinacher
Reichsftihrer des »Voltsbundes« für das Deulschtum tm

luslanb.�
« Wer am 19. Augustselne deutsche Pflicht erfüllt. der dient
  entfällt�; &#39;f��°t"�i°°�� It« "S" lii�"��%°it°&#39;o e, on neman m en en oe,kann für die Auslandsdeutfchen das ein, was Hindenburg
Yienb wurde: Verkörperung und In egriff ihres deutschenau ens.
Genera! von LettowVorbeck

Auf Hindenburgs Tradition will Hitler deutsche Zukunft
aufbauen. Nur Einigkeit und Geschlossenheit aller nationa-ien Kruste konnen ziim Ziel führen. So zeigen uns Pflichtund Ehre den Weg sur unsere Stimmabgabe am 19. August.
Adelsmaifclyall Fürst zu BentheiwTecklenburg

Die Worte des Führers im Reichstag und in Tannen-
berg gebeii uns Gewißheit, ß, wenn auch die sterblicheHülle des Vereint ten von uns genommen ist, sein Geist in
Führung und Ge olgschaft lebendig bleiben wird. Stimmstdu zu? Das ist die Frage, die der Führer an uns richtet«
und die wir mit freudigem »Ja« beantworten! So tue jeder!seine Pflicht! Heil Hitler!
Dr. Otto Dietrikln

�Der deutschen Zwietracht mitten ins Herz 
Der Reichspresse es der NSDAP., Dr. Otto Dietrich,

veröffentlicht zur Vo ksabstimmung am 19. August u. a.
folgende Ausführungen:

Was fich in diesen Ta en bei der innerpolitischen Form-
gebung des deutfchen Vol es abspielt, und was dieses Volt
zur Zeit aus fich selbsttätig gestaltet, das ist die restlose Ver-ta , die höchste« ivirklichung der Einhet von Volk und S at
Vollendung des organii en Führerprinzips innerhalb einerNation. Denn das dem olke unmittelbar zur Abstimmung
vorgelegte Reichsgesetz, wonach das Amt des Reichspräsidensien mit dem des Reichskanzlers in der Hand Adolf Hitlers
vereinigt wird. gibt dem Führer eine Stellung an der Spitzeder Nation, in der er nur noch Gott und dem Volke verant-
ivor!lich ist.

Wenn dieses Gesetz vom Volke funktioniert wird, dann
hat es ans sich selbst heraus den deutschen Führer-staat ge-
boren. Es ist das die letzte Verwirklichung einer Idee, um
die das deutsche Volk mehr als 1000 Jahre gerungen hat.
ehe sie der Ilationalsozialisiuus durch die Persönlichkeit fei-
iies Schöpfers in einem einzigen kühnen Wurf zum Dorth-
bruch brachte.

Am 19. Au ust wird das deuts e Volk zum ersten Malein seiner Gefchi te das deutsche Er übel aus fich elbst her-aus be eitigt und überwunden haben. Es wird durch A als»
Hitler en wahren deutschen Volksstaat vollenden, der nichtauf den Spitzen der Bajonette, sondern zutiesft im Herzendes deutfchen Volkes ruht.

Es wird vor aller Welt Zeugnis ablegen, da sich in
Adolf bitter heute das deutsche Volk verkörperh we! es sitt!selbst in ihm uiid feiner Persönlichkeit wiederfinden Wenndas deutsche Voll am-19. Aiigust Adolf Hiller um alleini nFührer der Nation erhebt. erhebt es Fa! selbst. An dies-reinage stimmt das deutsche Voll! über si selbst ab! «« &#39;

Aus des Volkes Mitte
an die Spitze des Reiches!

Führer, wir Alle sagen Ja!

Aus Stadt und Land ..
Geisleskranke springt aus dem dritten Stock in das

Sprungluch der Ieuerrvehr. Jn Berlin spielte sich· morgensgegen 2 Uhr ein aufregender Vorfall ab. Als ein Dienst-mann, der sich auf dem eimweg befand, an einem Hotel»inder Nähe des Anhalter hnho s vorbeigcnäå trachte platz-lieh dicht vor ihm die Marniorplatte eines afchtifches aufden Bürgersteig. Ers reift fah der Dienfstmann nach obenund gewahrte dann, aß eine Frau au das Fensterbrettkletterte und in aller Ruhe darauf �man nahm. Man alar-mierte nunmehr ras Die Feuerrvehr und redete der Frau,
die die Tür verschlof en hatte, von der Straße aus gut zu.
Als die Feuerwehr erschien und versucht wurde, die �De fnung
des Zimmers zu erreichen. sprang die Frau »aus die __ traße
hinab. Es gelang jedoch der Feuerwehr,·die unglückliche,die offenbar an erfolgungswahn litt, in» einem schnell aus-
gebreiteten Sprungtuch aufzufangen. Wie dann festgestelltwurde, handelt es fich um eine gewisse F .

Brauereidirektor von Banditen entführt. Der General-
direktor der Labatt-Braiierei in London  Ontario!, Sohn La-
batt, ist während einer Autotour von Verbrechern entführt
worden. Die Räuber übersandten nach der Tat der Familie
Labatts ein Schreiben, in dem sie ein Lösegeld von 150 0·00
Dollar innerhalb 24 Stunden forderten· Auch drohten sie ihr
Opfer zu töten, falls die Polizei benachrichtigt wurde.

Das unruhige Jrlanb. Jn Jrland wurden an vielen
Orten Hunderte von Telephon-»und Telegraphendriihte zeu-
!schnitten, wodurch erhebliche Störungen im Verkehr entstan-den. Zwischen Dublin und Eork war der Drahtverkehr un·
terbrochen. Von den Tälern konnte bisher keiner din fes!gemacht werden. Die Polizei ist der Ansicht, daß es ich
um ein sorgfältig vorbereitetes Unternehmen handelt.

Hebung der im 18. Jahrhundert in der»Bucht von
gefuntenen spanischen Schiffe? Ein fpaniicheispsngeiiieursfoll sich mit da« Absicht tragen, 19 spanische Schiffe,»die zu:Beginn des 187 Jahrhunderts in Der Bucht von Vigo ge--
fiinken sind, zu heben, um den angeblichen großen Goldschatzzu heben, den sie an Bord haben· Der Jngenieur beabsichtigt,
diese Bergung durch Riesentaucherglocken zu bewerkftelligeindie über die Wracks gelegt werden. Die Unkosten» fur dies
Hebung dieses« Goldschatzes sollen fich auf etwa zwei Milbe-«nen Peseten belaufen. Die Arbeiter sollen an dem Gewinn!
beteiligt sein.

Ialjche Geivichte iind Maße in Sowfelruszlandz Jn
Durchführung des oon der Sowjetregierung eingeleitetenFeldzuges gegenssfalsche Maße und Gewichte wurden bisher1000 Verhastungen vorgenommen. Die Verhafteten haben
Gefängnisftrafen von 3 bis zu 10 Jahren zu erwarten.

Heimkehr des .,Graf Zeppelin« von der«fkttlikets SU-
»amerikafahrl.»«Das Lastschiff ,,Graf Zeppelin ift unter Der
Führung vonKapitan Lehmann nach seiner funstelszt Sud·amerikafahrt auf dem Werftgelande glatt gelanbet. -2ln der
sFahrt von kernambuco nach Friedrichshafen nahmen lsl. « »-  «- _zPekltmen te

Der Raivaodllrozel f »
Wien, 16. August. Jnr Nawagåirozes ksetschkeks Mk;�unter Anklage st-ehende Polizeiinspekteur Nikisclh daß» schon;im Oktober vorigen Jahres ein utsch gegen die Regierungs.

geplant gewesen sei. Die Entstehung dieses Putfchplaiiesssei hauptsächlich auf die, Ginporung rn weiten Kreisen der;IWieUer Polizei über die drohende Entlassung von national-c
sozialistifchen Parteskbeaniten zurückzuführen gewesen. »«Beineekensivert war eine politische Stehle unD Gegenteil«
zwischen dem Lliigeklagtkn Lieniehr und denfsVorjitzeiiden, z
Die folgenderinaßeikendete: Vorsitzenderä »Wer·bestiniint die zRegierung?" Ulngetlsagterr »Das Voll. Vorsii3«e«nder: »Da fhaben Sie aber die ganze« legte. Zeit. vstschlstlslss

Im Segelboot uber den Ozean
Oftpreuszifche Segler fahren nach Brafilien.

Jtn Bootshafen ein-es brcisilianischen Segelklsubs »in Rio
de Janseiro taucht« an einem Julimorigen Idieses Jahres plötz-
lich ein remdes Boot auf, ldas Die deutsche Flaggie führt.�
Groß-es ätselraten Schließlsich bringt man heraus, daß es:
sich tatsächlich um Gäste von weither handelt. Sofort wind-
der deutsche Segelklub in Nictiheroy verftänidigt Die gleich-
falls oer-ftiinDigte Hafenpolizei findet an Bord ,,alles wohl«und Die Barkasse der deutfctybrasilianischen Segelkasmeras

n chleppt das Boot ab in das schöne Heim ihres Klubsp
Dort stellt fich Dann heraus, daß die beiden jungen Deutschen«
Walter Grapentin und Joseph Arensdt, Oftpreußen aus«»E l bsi n g , tatsächlich in ihrem kleinen Boot von 8,70 Meter«
Länge aus ihrer eimatstadt � wenn auch auf einigen Ums«
weg-en � nach rasilien gesegelt sind.

Sie haben »diese waghalsig-e Weltsegelei ganz ohn-e Rekkla-metamtam einekTages angefangen, als ihnen die Arg.
beitsslosigskeit drüben eine zu schwere Last wurde. Sie bau-
ten ich ihr Boot selbst, brachten es durch die Ostsee nachEuxhaven und startetsen dort am 22. September 1933 zu�
ihrer großen Wein-eise- Als erste Belastungsprobe überstan-ssden die beiden eine 35tägige Reife nach Las Palmasx nach
weiteren zehn Tagen erreichten sie die Kapverdissihen Jnseln.»Wie«der 23 Tage Einsamkeit, dann war man an der afrika-
nischeii·Küst-e, in Monrovia An d-er afrikanischel...Küste
entlang segelten sie Dann bis Viktoria, wo sie die erste Hei-
smatpost erwartete. Als zweite Etappe mit Heimatpolt hat-
t-en sie Kapstatdt ausersehen, doch bei Lobito zwang sie der
läßaffat, Den Kurs zu andern, und rasch entschlossen ie sichzzu einem Trip nach Rio. St. Helena wurde ange: nert,
idort einmal noch acht Tage lang ordentlich Atem geholt.-
Nach ein-er ensdlosien Fahrt abseits aller Dampserrouten wird;Rio erreicht. -

Zehn Tage lang konnten sich die mutigen Dftpreußenvon ihren Segelkameraiden iin Rio umsorgen lassen, dannging&#39;s ehon meiter. Sie wollen jetzt allen Küstenplägen«Brajiliens, wo Deutsche wohnen, einen Besuch abstatten. isBuenos Aireftgehks dann an Der südameritanischeil Küste«
weiter, oon dort über Tristan Da Eunha nach Dem ursprüng-
lichen Ziel Kot-findt. Weiter liegt die Route fest über Ma-
dcigaskan Sumatra, Ostajien bis zur Siibfee, wo ma-n sichDann wieder den Heimweg überlegen muß«

Zwei Kiaslwagån Yitifaiiimengestoßeii
Jn der Nähe von Oberfiemau bei Eoburg stieß ein

Kraftwagsen aus Essen mit einem Kraftwa en aus Ochsen-
hausen zusammen und geriet in Brand. er Fuhren bei
Versicherungsdsirektor der »Nordstern«, Jolef Leuchter, war
sofort tot. Seine Gattin» sein Schwiegerfohn und dessen
Gattin erlitten schwere Rippen« und Knochenbrüche .··Der
Wagen verbannte vollständig. Der zweite Wa en wurde
ebenfalls- beschädigt. Seine Jnilassem der Bez rkstierarzi
Welinrich aus Ochsenhaussen und dessen Frau wurden schwerver etzt.

F

30 Tote bei einem ØchiffsUiitergangP _
Wie havas aus Bahia meidet, ist ein bra illa-Its »-

Darnp er miipelwa 50 Personen an Bord auf ens.-I umSao ranciseo untergegangen. Bei der Haiastrophe sollen!
30 Personen den Tod gefunden haben.

Unwetter tin Kreise Sofia!� » «
.,J«-q2-k.-ss Ei» schwere; Gewitter. mit wonenvktchaitixieiiik

Regen ging über dem ssdwestlichen Teil des Kreises JauessDie Schnelle Deichsa trat aus. den Ufern und über-««
· Begoirifders Glanz!  Das AGesswitte be« Peter-di - Zernianns o un rein _rg. uhie: sparen die Bd e sehr rasch gestiegen. � in Pioisdotf til-Hkepetessjisith ift auch Hagel» ge lieu, der bettöWtl!ch9l!-»-.SMDanri e e.-
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Die erste umiaifende Veröffentlichung überden heutigen Stand des deutschen Arbeits-
dienstes mit besonderer Behandlung der
Entwicklung. Organisation und Planuna
des freiwilligen Arbettsdienstes. sowie de:
Aufgaben des Frauenarbeitsdienstes desArbeitsdaiikes und des Siedlunasweseiis
Der»Reichsarbeitsfübreiz Staats-Hielt. Vier!
gab ein Geleittoord
Preis  bei aebieaener Ausstattiingi 40 Pia-
Zu beziehen durch lede Buchiicinvluna odci

Zeprtralverliia G.iii.b»b-
Berlin SW 68

Wovon hängt die Gute des Fleisches ad?
Das Fleisch der Schlachttiere unterscheidet sich bekannt-

lich nach dem Aussehen, Geruch »und Fettgehalt, ganz beson-�bete aber auch durch den verschiedenen Geschmack. Weil ein
Stück Fleisch von einem jungen Rinde weiche Fasern zeigt
und wenig Vindegewebe hat, wird es beim Kochen schnell
weich. Deshalb ist aber» das Fleisch alterer Ti»»ere nicht wenigerwertvoll, im»Gegenteil ist es besonders nahrfto frei chund« voll Fleischsaft, da es aber harte Fafern und ein zahesBinde ewebe hat, muß es länger kochen· Das Fleisch alter.
o r chlecht genährter Tiere, auch solcher, die »fortge»segtschwer arbeiten mußten, ist zahe und- en»thalt wenig Fleis --�aft, weshalb es als geringwertig bezeichnet werden muß.« a das Futter wesentlichen Einfluß auf die Güte des Flei-
hecirh Lcäkigkneseaugcäiåiäs nicht gleichgültig. welches Futterc .

Bei den Tierarten gibt es verschiedene Rassen. Die un-ztekfchcilede åeigen sich vor allem in der Beschaffenheit desei
1 en Geschmack des Fleisches. So schmeckt das» Fsgemäfteten Butten viel besser als das eines alteren Ochsen
oder eines Zugochsen Durch richtige Wartung und· Pflege«äiif»z»t sich die Güte des Schlachttierfleifches wesentlich ver-e ern.

Wir legen ein Stück mageres Fleisch uiid ein gleich
großes und gleich schweres Stück durchwachsenes Fleisch,»das�mir an feiner marmorierten Schnittfläche erkennen, in heißenSonnenschein oder in einen erwärmten Ofen. Beide Fleisch-
ftücke schrrcmpfen infolge der Verdunstung des Wassers zu-*fammen. Nach einiger Zeit stellen wir durch Wiegen fest,
Jdaß das fette Fleisch weniger Wasser verloren hat, also»auch weniger Wasser besaß, als das magere. So enthalt ma-
eres Flei stets mehr Wasser als fettes. Daher ist» fein

«« ährwert aiich erheblich geringer, obwohl man es beinahe
allgemein bevorzugt.

Z

zRi fleifch hat das dichteste Gewebe. Bei gleich» großer
,Raiimmenge enthält es darum mehr Nährstoffe als sede »an-
�bere Fleischart und ist daruin auch das nahrhafteste Fleisch.Kalbflei ch von sehr jungen Tieren ist wäsferig und weniger
jrvertvol , das Fleisch gemästeter Kälber dagegen ist sehr wert-voll und schmackhafd und besonders Kranken sowie Menschen
mit schwacher Verdauung anzuratew Schaf- oder Hammel-fleisch hat fast dieselbe Zusammensetzung wie das Rindfleisclx

Wollwäfche
Hist schon immer kein ganz einfaches Kapitel der Hansfrauenk
»arbeit gewesenzsDie folgende Wollwäsche hat fiel» �recht gut�bewahrt. Zunachst kochen wir ein Stück weiße Seife in har-« M WUIISIJFIUE Etwas S,odcl. nehmen einen Teil der Seifen-

u»ge, verbannen sie mit bereitgelsaltenem heißen Wasser,rücken die»zu»reiii·igenden· Stncke darin aus und geben die-·lben in ein«-zweites Seifenwasser....Nun wird in reinem
_ affer nachgespult und der Stoff zum Auslaufen aufgehängt,
iich erst ausgedrückt, doch niemals gewriingen, am besten iiis, iier Zentrisuaalmalchtne aii-geschleudert. -

Reinwölleiie F a n e l l st"o f f e ,
verwendet werden, filzen am leichteste . Uni das zii veriiiei-
den, dürfen sie nicht gerieben, andern nur gedrückt oder ge-
ftaucht werden, so daß das Seiisenwasser unablässig hindurch-strömt. Niemals aber darf Sei e aiifgefchiniert werden. Ver-
schwindet sie zu schnell aus dem Wasser, so muß bereitstehendeSeifenlauge nachgegos en werden. Wollene Leibwäsche Hem-
icn, Röcke» EStriinip e usw. m·· sen warm, ..weißwollene Sachen heiß gewaschen werden, denn es ist ein unabänder-
liches Naturgesetz: Wärme dehnt aus, Kälte zieht zusammen.Daher miiß auch das Spülwasser fehr warm fein: dann
Ziele? kein ranzig riechender Seifenriickftaiid in der Wäsche.i ei en

So erzielt man völlig gereinigte, weich und elastisch
bleibende Wäsche. Die neuzeitlichen farbenreichen Strümpfeiind Röcke dürfen freilich nur mäßig warm gewaschen wer-
den. Hier muß weiches Seifenwas er zii Hilfe kommen. Nie-mals aber darf ganz kalt gewas en oder gespült oder gar
kalt eingewäsfert werden. Nur immer schnell hintereinander
fertiggemachtl Für empfindliche Farben gibt es sodafreie�Seife. Hierbei wird nur weiches Wasser angewendet.

Kennzeichen der wichtigsten Speifepilze »
Stein p i lz: Stiel weißlich, nie rot, Hut braun, Fut-

ter besteht aus gelben oder weißen, nie roten Löcheriy Röh-
ren genannt. 

c»5»tiel dottergelb, fest und
r

wie sie zu Leibiviischen

Pfifferlings Hut und
fleischig, nicht trocken oder samta ig. Champignon: ut weiß oder braun, Futter be-
stehtvczus rosefarbigen bis braunen, nie weißen Blättern.to u s se ro n: Stiel dünn, schwarz, Hut enni roß.Geruch nach Knoblauclx Pf gg

Emorchel: Hut mit vielen gehirnartigen Falten undWindungem braun ; s �i
T r ii ffel : Unlerirdifch wachsend, kiiollig, durchschnitten

schwarz mit helfen 2lb_e_r_n��_oh_ne_ schlechten Geruch.

Sport
Dei« deutsche Sport zum 1111211191111

Die bekanntesten deutscheii Sportsleut us allen Lagern wen-den sich in einein Aufruf an ihre Kanie den, dem Führer am19. August ihren Dank. abzustattem Der Aufruf lautet;
Deutsche Siiortskameradeiil «

Der Führer des deutschen Volkes, dem nach Bestimmung undbetet; »die oberste Slaatsfiihrung zukommt, unterbreitet feine Stel-iing einer-nochmaligen Zustimmung durch das deutsche Volk. Wie
. so will aieeh ieeebguhrer jetzt, daß alle seine Macht ihren Ur-o e ei»
fkskuiig»m V findet. Der beulftbt Sport hat es deiiijjiuhker zu iikeii, daß er zum wesentlicher: Bestandteil des deut-schen Volkslebens werden konnte Maßnahmen, die der Sportzum größten Teil der persönlichen Initiative des Führers ver-dankt. werden und mussen sich ini Laufe der nächsten Jahre dahinausmalen, daß wir deut en Sportler milführend in der Weltdastehen. Den Dank, den das deutsche Volk uiid zumal wir deut«schen Sportler dem Juhrer fchulben, können wir nur durch dieTat gelten. Das»eiiie foll»der Führer sehen, die deutsche Turn-iind Sporlwell befahl begeistert seine Führung. Wir de eiiSportler fmb allezeit bereit, uns unter seiner Führung für ihnund das deutsche Volk einzusehen.

Unterzeichnet ist der Aufruf von Hans-Heinz Sievert, HeinrichBrauch» Ratt!  »tiigelhardt, Gisela Manermeneiq Ernst Kuzorra,artig, Czepam Hans Sobek, lrrich Rademachen Ernst KüppermOl»ci Jensch-Jordan, Albert Richter, Tom! Mermis, Ernst Winter,Rudolf Jsmayn Gcrhard Botzelem Willi Bursch, Hans Kilian undGustl Miiller.

Sokrates.
Notation, de- 17. August 1934.

Fahnen heraus!
Die «« �i, , , «, � &#39; «« » gibt bekannt:
Am Freitag, den 17. August, spricht der Führer zum

deutschen Voll« Am Sonntag legt das deutsche Volli
durch ein einstimiiiiges »Ja« sein Treuebelkeiiiitiiis zum
Führer und Voltisticinzler ab. Diese Tage sollen Fest-
tage der Nation fein. Deshalb geht an die Gesamt-
bevällkerung der Ruf:

Heraus mit den Fahnen! Vom 17. bis 19. August
wehen in Stadt und Land die Banner der Nation.
Von allen Fenstern nnd Türmen sollen die Siegeszeichen
des erwachten Deutschland grüßen. Sie sollen der
Welt zeigen, daß die deutsche Nation und ihr Führer
eins sind. 

- gez. DrnGoebbels
Reichspropagandaleiter der NSDAP

Plakataiifihlaip
Die Laiidesstelle Schießen des Neichönitiitfteriiinis für

Volksaufkläruiig und Piopagcinda teilt mit: Aus Anlaß der
Volksabsttnimiing werden tii den nächsten Tagen wieder große

{Wengen Plakaie in Städtcii und Ddrferii angebracht werden.
Wille Parteidieiisistellen sind angewiesen worden, bei der
YPlakatierung berechtigte Bclange von Griiiidstückdeigeiitümern
zu berücksichttgeiu Die Aiibringutig von Plakateii an Stellen,
wo ihre spätere Beseitigung schwere �mühe macht iind eine
dauernde Verunzteriing voii Gebäuden oder dergl. befürchten
läßt, ist untersagt. Uiiisomehr muß aber voii allen Grundstück-S

. eigentümern erwartet werden, daß sie ihre Erlaubnis! zu: An-
brtngung von Platatcn aii Stellen erteilen, wo deren spätere
Beseitigung keine nennensweileii Schwteiigketten- macht und
bleibende Verunzletuiigen nicht zu befürchten find. Es muß
insbesondere der Erwartung Ausdruck gegeben werden, daß Ab.
sttmmungtplakate aii Ladentürein Schaufeiistern und sonstigen
gut sichtbaren Stellen aufgehängt weiden. Gleichzeitig weiden
alle Grundstlickseigcnlltnier gebeten, für schnellste Beseitigung voii

Plakateii und Plakatresten nach dem Absttmmungb
tage zu sorgen, damit der anerkannt saubere und schmiicke Ein-
druck deutscher Dörfer und Städte erhalten bleibt. Die kleine
hierdurch entstehende Mühe steht in keinem Verhältnis zu dem,
worum es in diesen Jiihren tii Deutschland geht.

= Niiiglioiizeit Am Sonnabend, den 18. August ver-
anstaltet Herr Stadtkapellmetster Gmil Bochiitg von 5�6 Uhr
mit feiner Kapelle ein Ringkonzerd

= Beurlaubuiig für den Neichsparteitaip Der
Reichkaibeitsintnister und der Retchswtttschaftsminister teilen
mit: Jm Hiiiblick auf die Bedeutung des Partettages der
NSDAP. wird den Betriebsleitern empfohlen, wie im ver-
gaiigenen Jahre Gefolgschaftsmitgltederiy dte laut Beschetntgiing
der zuständigen Parteistelleii für die Teilnahme an dem Partei-
tag vorgesehen sind, den erforderlichen Urlaub zu gewähren.

Ein tiidlicher Unglück-full ereigiiete sich am
Dienstag gegen mittag auf der Straße zwischen Lampeiödorf
uiid Prietzeir An einem Lastkrasttvagen schien etwas nicht in
Ordnung zu seliisp Der Betfahrer Heinrich Wanjelik aus
Ludlvtgsdori stellte sich, während der Wagen ganz langsam fuhr,
auf das Trlttbreth um nach dem Schaden zu sehen. Dabei
stürzte er ab und wurde überfahren. Der Unglückliche lebte
mir noch kurze Zeit.

»Zum Obmann des Schiedsgerichts für den Ver-
kehr mit Schlachtvieh ernannt. Zum Obmann des nach
§ 10 der l. Verordnung zur Regelung des Verkehrs mit.
Schlachtvieh vom 9. 6. 34 zu bildenden Schiedsgerichts ist für
die Zeit vom 1. August 1934 bis 31. Jiili 1936 Rechtöantvalt
Dr. sur. Eiicb Kirchnen Breslaia ernannt.

- Städttsche Badeaiistalt 16. August 1934 mittags
12 Uhr Wasserwäriiie 18�/2 Grad, Luft 22 Grad, Wind NAT-
17. August 1934 morgens 7 Uhr Wasserwärine 17!l- Grad,
Luft 12 Grad, Wind W.

= Staatliche Lotteriescsinnahiiie Daesler Naiv-lau.
Gewinnuiiimern 5. Klasse, 43/269. Lotterte 7.Zlehungstag.

8429, 135052, 135119, 155710, 202326, 240139.
Rirthlitlte Nachrichten.

Evaiigelifche Aiidreasliirche Nara-lau.
Sonntag, den 19. August l934, 12. Sonntag nach Drinitatiß.

8 Uhr Gottesdieiist Pastor Sie. Schmiechem
w?" Avichluß daran Beichte und Feier des heiligen Abend-ma .
Freitag- den 24. A it, 9 U , Ab d [ß t biPastor L« Schmkchen ugu hr eii mal; gotes enst

B» W älrci»:ies:hå»eåi»rdu2skamslau: 8 Uhr Gottesdleiift canb. theol.
Luthertscher Gotte-merkst.

Sonntag, den 19.A st 1934, f1 1 8U di MS -bienft Paswk Karls. us« f« h «  "am g M«
Aerztlicher Sonntag-dienst-

Aiii 18.111111 19. August haben Dienst im Bezirk Namslaiu
Web-Rat. Dr. Ernst, Naiiielau und Frau Dr. Stuf, Noldaiu

v ·· mqsauptschrtftletterY ranzdttos Name-lau. «·««···«r«·
Stellvertreter des Hauptsch tleitersz W. Feiisaly BernstaddVerantwortlich für den gesamten Texttetl und für den AnzetgenteilkFranz Otto, Namslaiu sDA VII. 34: 146Druck u. Verlag: Staumauer Drucliereblsesellfchaft in. b. H» Naiv-la-

Bitte sofort
das Abonnement auf das täglich erscheinen«

Naiiislaiier Stadtbliitt
für den Monat September 1934

zu erneuern
damit in der Zuftellung keine Unterbrechung erfolgt.

Unsere Geschäftsstellq Aiidreaskirchstraße 13; die Ausgabe«
stellen: Gaul, Wilhelmstraße u. filofterftraße, Schritt,
Ring, Niewiem, Krakauerstraße 20, Zigarrengeschäft
Mittel, Klosterstraße und unsere Austrag-r nehmen

Bestellung» an.

l

2 m lange, gepolftette, eichene
Sofabank

zu verkaufen. 
« Ranke

b? Deutsch Mär-innig.

Ziviiiiqgviistelgerungea 
Es werden öffentlich meift:

dtetknd gelte-»; »Nimm-S �Bar: FLäåiHkIsvF-TLZ-"i33»k;-.ein-Dis?-�ab un 11er e est: oim- «« «« �m� »
abends, den 918. August FTZTZTTILFZIFTIBTZFLFZDFTFZTZ
1934 llm 9 Uhk im HOIT Oscar Tietze, GermanIa-Drog.
des Spediteuis Kilian  anbei:
weit aenfiinbet! l Klavier "
um l0Uhrim»Weideschlöfsel«
«. s.  M. . 2..... ssssissssqsssss sszssssssqss
mobile, l Geldschraiila _ « » «

l Posten verschied. Möbel,

Reimann, Otberiiollg. - - .

Seit mehr« als
&#39;15 Posten«· habe ich ein schweresMaacnleldcn. Ihr

MoeizjicisuoofcWicht aus meinenMagen so ausgereidn-net. das! 1d: es nicht unterlassen kannIhnen meine auiridiiige Anerkennung

2Fahrräder und aiiscdlieszend



· das

Auf Antrag der  Eheleute Landwirt Karl Mallok und
Snsauua Malloly geb· Vienerk in Strehlitz, Kreis Namslau
wird am 8. August 1934, 9 Uhr» 30 Nin. über ihren Betrieb

Entfchuldungsoerfahren auf Grund des Gesetzes
zur Regelung der landwirtfchastlichen Sehuldverhilltnisse vom
1. Juni 1933 eröffnet. Zur Entfchuldunasstelle wird die
Kreisfparkasse Namslau ernannt. Die Gläubiger werden
aufgefordert, innerhalb einer Frist von 4 Wochen ihre
Ansprüche anzumelden und die in ihren Htinden befindlichen
Schuldurkunden dem Gericht einzureichen 4 Lw. E. 184a.

Rom-slau, den 8. August 1934. Amtsgerirht
Ueber das Vermögen des Vauunternehmers Gustav«

Sittich in Walleudors wird am 16. Auguft 19
das Konkursverfahren eröffnet. Verwalter
Gustav Wendrieh in Namslau Frift zur
Konkursforderungen bis einschließlich den 10. September 1934.
Erste Gliiubigerverlammlung und Prüfungstermin
15. September I934, 9 Uhr vor dem» Amtsgericht biet,
Zimmer Nr. 9 im 1. Stock. Offener Arrest mit Anzeigepflicht
bis 9. September 1934 einschließt .

Namslau, den 16. August 1934. Amtsgerirhh

34, 11 Uhr

J Heute verschied plötzlich und unerwartet in-
folge Schlaganfalls mein lieber Mann, unser guter
Vater, der

Uhrmachermeister
Heinrich Zedler

im Alter von 66 Jahren.
Namslau, Berlin, den 16. August 1934.
Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen:

Klara Zedler, geb. Sichla
nebst Kinder.

Beerdigung am Sonnabend, den 18. August, nachm. 3 Uhrvon der Leichenhalle des Friedhofes.

Deutsche Arbeitsfront
Ortsgruppe Hamslau.

Unser treuer NSBO. und DAF.. Kamerad

Heinrich Bettler«
ist verstorben. «

Ehre seinem Andenken!
Antreten der Kameraden zur Teilnahme an

der Beerdigung Sonnabend, den 18.August 1934
nachmittags �I23 Uhr in der Kreisdienststelle
Kirchstrasse 2.

Post
komm. Ortswalter der DAF.

�Seil Euer Fteimatlikatt
das �giamsfauer gtabtlilatt�!

Vaterl. Frauenoereim
gez. Käthe Jüttner, Vorsitzende

Nationalfozialistische Bolkswohlsahrtz Kreis Rom-Sinn.

Deutsche Frau, Deutscher Mann:

Pastor Kraeker, Kreisamtsleiter, Vorsitzenden

gez. Margarethe Kraeker, ftellv. Kreiswalter.

Deutsche Arbeitsftunt
Um 26. August marschiert
das schassende Volk
von Sthlesien in Breslau.

Betriebssithrerl Kauft die

Ausmarfchplakette
und marschiert mit eurer Vetriebsgesolgschaft

in Beil! und Glied!

Wer kämpfte um die Seele des
deutschen Arbeiters?

Der Führer!
Wer gab dem Arbeiter Arbeit

und Brot?

Der Führer!
Also stimmt der deutsche Arbeiter

am l9. August mit �S!!!�

Deutsche Arbeitsfront
Romstedt, Kreiswalter der D. A. F.

Jeder Deutsche gibt

Adolf Hitler in» �Sa!�
Yollisbikdungsvereim

Jn dem Konkursoerfahren über das Vermögen des Land·
wirts Friedrich Otto Baron von Stosrh in Satzbau
wird Termin zur Prüfung der nachtriiglich » "� &#39;
Forderungen aus den 3. September 1934, l0 Uhranberaumt.

N a m s l a u , den 10. August 1934, Amtsgerirht
Jn dem �Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns  Seid; Kraus in Namslan ist zur Abnahme
der Schlußrechnung des Veto-altem, der Festsetzung der Ver«
gütung des Konkursverwaltets und zur Anhörung der
Gliiubigeroerfammlung über  Einheilung des Konkursoers
sahrens was; Mangel einer den Kosten des Verfahrens ent-
sforechenden onkursmaffe Termin aus den 6. September
1934, 10 Uhr vor dem Amtsgericht Ramslau bestimmt.

Nam slau, den 14. August 1934, Amtsgericht

l

Du bat e eintreten· 
E O

Alle unsere Mitglieder, Freunde, Pfleglinge und Pflegebedürftigem die sich bei der Ausrichtung des umfassenden
Winterhilfsroerkes und den großzügigen Wohlfahrtsmaßnahmen für »Mutter und Kind« einmütig und dankbar hinter
den Führer und Kanzler Adolf Hitler gestellt haben, wollen nun auch durch ein einmütigeS Bekenntnis zum Führer
am 19. August 1934 ihren Dank bekunden.

lilles file Deutschland, liclolf bitter clie Treue!
Die Kreisurbeitsgemeinscltaft der Verbinde der freien Wohlfabrtsnfleue

Er. Kreiswohlfahrtsdiensh Kreis Roms-lau.
gez. pastor Lic.Schmiechen, Vorsitzenden

z - z; " V

Deutsche �baue und Grundbesitzer!
Der greife Feldmarschall ist von uns gegangen, es gilt«

die Lücke au fchließen, die fein Tod im staatlichen Leben der
Nation zurückläßt. Das Amt des Reichsprüfidenten ist
durch Gesetz, mlt dem des Reichskanzler vereint worden, so
daß die bisher von dem Reichspriisidenten ausgeübten Ve-
fugnisse aus den Führer undReichskanzler AdolfHitler übergehen.

Der Führer hat in Deutschland niemals eine oollesfremde
Herrschaft begründen wollen; immer hat er an den entscheidenden
Wendepunkten das Volk zur Bekundung feines Willens-
-aufgerufen.Am 19. August wollen wir Hauebesiser mit allen Volks-
genossen dureh Bekundung unseres einmütigen Vertrauens,
dem Führer die Kraft geben, damit er als deutfcher Staats-
mann feine fchweren Aufgaben erfüllen kann.

Wir: Haus- und Grundbesitzer und das ganze deutsches
Volk bekennen uns am 19. August mit einem eimütigensu

�Sa
au unserm Führer. Damit bewahren wir das Vermüchtnis,.
das uns Hindenburg hinterlassen t.

Das deulfche Volk ist nie überwunden worden, wenn:
es einig war.

Heil Deutschlandl Heil Adolf Hitler!

Der Nantzlttgster baue u. Grundbesitzer-mein. �Hosemann, Vereinsfiihrer.

Saiten und Junuftliitzeul
Das Scbießen ist durch unseren Volks-

kanzler Adolf Hitler zum Volksfport erhoben.
Jn tiefer Dankbarkeit folgen wir unserm.
ersten Diener des Staates. Jeder deutfche
Schütze hat Sonntag, den 19. August bis�
Mittag 12 Uhr feine Wablpslicht zu erfüllen.
Das Schießen an diesem Tage füllt aus.

J. A.: tlosemann. Schützenmeifter.
Die Riederfchlefische ProoinziadFeuerfozictät zu Breslau

bat unserer Gemeinde in hart-herziger, gemeinnütziger Weise
für den Ausbau eines Feuerlösrhteiches eine Beihilfe von

�Bark. gewährt. Dies ist umsomehr anerkennenswerh
als die Gemeinde ohne diese Unterstützung kaum die Kosten
hiitte aufbringen können und diese Einrichtung dem Volks»
ganzen befonders im Vrandfalle zugute kommen dürfte.

Dem Spender vielen Dank.
Wallendorf, den l5. August 1934.

Der Zorsschulzk

Itimlteersirupaus besten Gebirgs-
himbeeren, garantiert
rein � für Händler
und Gastwirte be-
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Hnserieren bringt  gewinnt!

·.   sonder-s· günstiger
Einkauf.�

sei» Oscar Tuetze
95&#39;555" « « Germanien-Drogerie.

Nebst Beilage.




